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Liebe Imkerinnen, 
Liebe Imker,
Sie haben es sicher erfahren, es wurde ein Fall der meldepflichtigen Amerikanischen 
Faulbrut festgestellt. Die Diagnose wurde an einem Bienenstand durchgeführt, der auf 
freiwilliger Basis getestet wurde, ein mutiger und im Interesse der ganzen Imkerschaft 
verantwortlicher Schritt seitens des Besitzers. Wir hoffen, dass es aufgrund der 
schnellen Reaktion der ALVA und des sehr zügigen Handelns beim Entnehmen der 
Proben durch die Seuchenexperten bei diesem Einzelfall bleibt. Es gilt, die Ergebnisse 
der weiter durchgeführten Analysen abzuwarten, um sich zu gegebenem Zeitpunkt 
mit der ALVA und den Seuchenexperten zusammenzusetzen und den Gesamtablauf 
zu besprechen. In dem Zusammenhang möchte ich noch einmal darauf hinweisen, 
dass alle Stände unbedingt anzumelden sind. Es vermeidet unnötige Diskussionen und 
erleichtert die Arbeit der Seuchenexperten.

Wie bereits in der Aprilausgabe angedeutet, hat die Fédération mit der Unterstützung 
der Naturverwaltung (ANF) am 15. Juni eine ganztägige Fortbildung zum Thema 
Vespa velutina organisiert. Zwei wissenschaftliche Mitarbeiter des „Centre wallon 
de recherches agronomiques de Gembloux“ beleuchteten die Biologie und die 
Ausbreitung der invasiven Hornisse und gingen detailliert auf die Entwicklung der 
Methoden zu ihrer Neutralisierung ein. Ihr wissenschaftlicher Background und 
ihre Erfahrungen im Umgang mit der Art trugen zu einer sehr lebendigen und 
interessanten Fortbildung für alle Beteiligten bei. Aus der belgischen Erkenntnis wird 
schnell klar, dass es nicht mehr möglich ist, die Art auszurotten. In Luxemburg sollte 
aktuell geklärt werden, wie wir uns möglichst schnell adäquat aufstellen können. 
Wegen des geteilten Zuständigkeitsbereiches, einerseits der Imker, welche dem 
Landwirtschaftsministerium unterstehen und direkt von der Problematik betroffen sind, 
und andererseits des Umweltministeriums, das für die Regulierung der invasiven Arten 
zuständig ist, muss eine Zusammenarbeit auf ministerieller Ebene erfolgen und solche 
Fragen geklärt werden, wer das Material stellt, wie die sogenannten „Neutralisierer“ 
versichert und eventuell auch entschädigt werden. Je eher diese Entscheidungen 
getroffen werden, desto geringer werden die Schäden durch diese invasive Art sein.

Apropos Zusammenarbeit ... der Facettenreichtum und besonders das Volumen der 
Arbeit des Verbandes sind groß. Neben der Aus- und Weiterbildung der Imker*innen 
über Kurse, der Herausgabe der Bienenzeitung und der Pflege der Homepage, sowie 
der Teilnahme z.B. an der Foire agricole, der Organisation von Kongressen, wie in 
diesem Jahr dem Deutschsprachigen Imkerkongress, kommt die Organisation und 
Abstimmung der genetischen Zuchtprogramme, die Fortbildung der Seuchenwarte 
und der Austausch mit ihnen, Initiativen zur Werbung und Vermarktung des Honigs, 
sowie die Bestellung und Verteilung der Behandlungsmittel. Die Liste ist bei 



weitem nicht vollständig.  All das geschieht zusammen mit den Vereinen. Dieser 
Weg ist oftmals steinig und nicht einfach, da die Interessen weit gefächert sind, 
aber uns alle verbindet eine gemeinsame Passion: die der Bienen. Die Fédération 
vertritt die Interessen aller Imker und Imkerinnen, vertritt sie bei den Ministerien, 
den Verwaltungen und in der Öffentlichkeit. Damit dies zur Zufriedenheit von Allen 
geschieht, führt der Weg nur zum Ziel, indem jeder mithilft, Steine aus dem Weg zu 
räumen, anstatt neue zu werfen. 

Alexandra Arendt

„Wer es fertig bringt zwei Halme 
wachsen zu lassen, wo bisher nur 

einer wuchs, der ist größer als der 
größte Feldherr“

Friedrich II der Große

© Bourkel
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Versammlung FUAL
16. Mai 2024 | 19h00
in Rollingen

Präsenzen:
Verwaltungsrat

Alexandra Arendt ü Gérard Hipp ü Daniel Schuster ü

Paul Goedert ü Jacques Dahm ü Pol Bourkel ü

Pol Schroeder ü Alexander Jolivet ü Paul Koedinger ü

Aufsichtsrat
Georges Gidt ü Nico Kalmes ü Maurice Thorn nexc.
Nicolas Josselin exc. Guy Schons exc. Gilbert Moris ü

Tom Wagner ü Roland Kremer ü

Redaktion Bienenzeitung
Jules Nosbusch /

Bienenfachberater
Andreas Reichart exc.

Tagesordnung:

	 Konvention
	 Die neue Reglementierung um die EU-Beihilfen in Anspruch nehmen zu 

können, erfordert anders als bisher eine detailliertere Kostenaufstellung. 
Diese soll jährlich bei der zuständigen Behörde eingereicht werden, wo sie 
überprüft und anschließend genehmigt oder gegebenenfalls seitens der 
FUAL nachgebessert werden muss.

	 Das PSN sieht die Rückerstattung zu folgenden Aspekten:
	» Transfert de connaissances 
	» Soutient des analyses de la qualité des produits de l’apiculture
	» Programmes d’amélioration génétiques des abeilles  

	 Nationale Finanzierung : 
	» Actions de propagande en faveur d’une meilleure consommation de 

produits agricoles
	» Actions entreprises dans l’intérêt de la lutte contre les maladies des

abeilles
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	» Actions dans l’intérêt de la vulgarisation et de l’information dans
l’apiculture

	» Transfert de connaissances (PSN)
Lëtzebuerger Beienzeitung → es werden 3 Angebote für das Drucken 
inklusive der gebundenen Ausgabe eingenommen. 
Die Kurse der Vereine können wahrscheinlich nicht mehr darüber 
bezuschusst werden. G. Gidt erinnert daran, dass früher die Kosten für 
Weiterbildung/Kurse von der Landwirtschaftskammer übernommen 
wurden. Präsidentin Alexandra Arendt nimmt Kontakt auf, um über 
Möglichkeiten zu diskutieren und den ins Stocken geratenen Austausch 
wieder aufzunehmen.

	» Soutient des analyses de la qualité des produits de l’apiculture  (PSN)
Hier kommt nur eine Vereinigung, welche eine AOP eines Produktes 
besitzt, in den Genuss. Die Rückerstattung beläuft sich auf 80%.

	» Programme génétique simple /VSH (PSN)
Im „1.09.580 - programme d’amélioration génétique des abeilles“ unter 
Punkt 5 stehen die einzelnen Punkte, für welche eine Kostenaufstellung 
vorzulegen ist

Die vorgetragenen Zahlen der zu besamenden Königinnen für das 
diesjährige programme génétique VSH schienen den Anwesenden zu 
hoch. 
Pol Schroeder wird die Zahlen bei Andreas Reichart nachfragen.

	» Lutte contre les maladies (LUX)
Darunter fallen die Unkosten betreffend die Seuchenwarte 
Einzelheiten über die Bekämpfung der Vespa Velutina 
(Zuständigkeitsbereich, Finanzierung usw.) stehen noch aus.

	» LUX Vulgarisation
Kam in der Versammlung nicht zu Sprache
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	» Behandlungsmittel: aktuell nicht direkter Bestandteil eines Programms
Die Bestellung und Verteilung der Varroabehandlungsmittel erfolgt 
zukünftig integral über die FUAL und wird vom Landwirtschaftsministerium 
möglicherweise mit bis zu 80% rückerstattet. Einige Behandlungsmittel 
fallen unter das Arzneimittelgesetz, und einzelne Händler können 
verschiedene Produkte nicht anbieten. Somit ist ein direkter Preisvergleich 
nicht möglich. Der Aufwand der Lieferung an 12 verschiedene Empfänger 
spielt eine wesentliche Rolle. Die jeweiligen Angebote mit einer 
Empfehlung der FUAL,  welcher Händler den Zuschlag bekommen soll, 
wird dem Landwirtschaftsministerium unterbreitet.
Momentan bestehen viele Unklarheiten, da Überschneidungen zwischen 
einzelnen Posten möglich sind, die so nicht in eine Konvention einfließen 
können.
Eine provisorische Aufstellung wird der ASTA unterbreitet.

	 92. Deutschsprachiger Imkerkongress

	 Alexander Jolivet erläutert den aktuellen Stand, es werden unterstützende 
Personen im Vorfeld und während des Kongresses benötigt. Es werden 
diesbezüglich Aufrufe an die Vereine gehen, mit Bitte um Unterstützung. 
Es werden ab jetzt wöchentliche Versammlungen stattfinden, jeder ist 
willkommen. Es werden 300 Tassen mit dem Logo des Kongresses bei 
der Firma RAK bestellt. Ein Antrag bei LMIH zwecks Sponsorings sieht 
vielversprechend aus.

	 Verschiedenes
Unser Antrag für einen Ausstellungsstand in Zusammenarbeit mit 
Lëtzebuerger Hunneg wurde von der FAE angenommen. Details bleiben zu 
klären.
Die Berichte der ordentlichen Delegiertenversammlungen werden 
gescannt, und stehen dann digital zu Verfügung. 
T. Wagner wies darauf hin, dass nachdem die ALVA ihr „mea culpa“ zur 
Faulbrut offiziell gemacht hatte, es nicht auch an der FUAL wäre, sich in 
der BZ darüber zu äußern. Es kam nicht zu einem Entschluss.
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Mitteilung der luxemburgischen Veterinär- 
und Lebensmittelverwaltung (ALVA)

Strassen, den 07. Juni 2024 
Sehr geehrte Imkerin, Sehr geehrter Imker, 

Um eine weitere Verschleppung dieser ansteckenden Krankheit zu verhindern 
sind folgende Maßnahmen zu berücksichtigen: 
•	 Zwei Besichtigungen Ihres Standes durch den „Expert apicole“ in 

folgenden Abständen:

1.	 Besichtigung: zeitnah 
2.	 Besichtigung: September / Oktober 

•	 Entnahme von Proben durch den „Expert apicole“ bei den 2 
Besichtigungen 

•	 Kein Verbringen von Bienenvölkern aus dem Sperrgebiet und in das 
Sperrgebiet 

•	 Kein Ausführen von Waben, Beuten und mit Bienen in Kontakt 
gekommenem Material bis nach der ersten negativen Beprobung 

•	 Regelmäßige Untersuchungen Ihrer Völker und verdächtige Symptome 
sind sofort bei der ALVA oder „expert apicole“ zu melden. 

Die wichtigsten klinischen Symptome der amerikanischen Faulbrut sind: 

Nachdem die amerikanische Faulbrut 
in einem Bestand am 5.Juni 2024 
in einem Radius von 3 km um Ihre 
Völker/ Ihr Volk festgestellt wurde, 
teilen wir Ihnen hiermit mit, dass Ihre 
Völker/ Ihr Volk als faulbrutverdächtig 
anzusehen sind. 
Folgende Ortschaften liegen im 
ausgewiesenen Sperrgebiet: 
Wahlhausen, Putscheid, Weiler, 
Hoscheid-Dickt, Untereisenbach, 
Merscheid. 

© Spurgin: Klinischer Faulbrutbefall erkennt man an 
der fadenziehenden Masse unter den eingefallenen 
Zelldeckel. Später bilden sich die berüchtigten 
Schorfe. Ein erkranktes Volk streut pro verschorfter 
Brutzelle etwa 2 Milliarden Sporen in die Umgebung. 
Und dennoch werden deswegen nicht alle Völker 
krank, wie wir alle wissen.
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•	 lückenhaftes Brutnest 
•	 eingesunkene, löchrige, feucht glänzende Zelldeckel 
•	 breiige, kaffeebraun verfärbte, fadenziehende Masse in Brutzellen 

(Streichholzprobe) 
•	 leimartiger Geruch 
•	 festsitzender Schorf in ehemaligen Brutzellen 
•	 des Weiteren sollen stehengebliebene, verdeckelte Zellen, in denen sich 

abgestorbene Maden oder Reste davon befinden, Anlass für genauere 
Untersuchungen geben 

Wir weisen darauf hin, dass es sich um eine bienenspezifische Krankheit 
handelt und dass für den Verbraucher kein Risiko beim Verzehr von Honig 
besteht. 
Generell gute Hygienepraxis (Desinfektion von Arbeitsmaterial) und imkerliche 
Praxis sind einzuhalten. 
Weitere Informationen finden Sie auf dem Landwirtschaftsportal. Bei weiteren 
Fragen können Sie sich gerne per e-mail an uns wenden: info@alva.etat.lu. 

Hochachtungsvoll 
Dr. Félix Wildschütz 

Direktor der Luxemburger Veterinär- und Lebensmittelverwaltung

Zone Industrielle Rolach
L-5280 Sandweiler • Tél. 75 91 81 1 
info@mathisprost.lu • www.mathisprost.lu
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Open Source in der Bienenzucht: 
Innovation und Gemeinschaft, nicht nur im 
Dienste der Bienen
von Frank Thinnes; e-mail: info@apisthinnes.lu

In einer Welt, in der Nachhaltigkeit und Umweltschutz zunehmend an 
Bedeutung gewinnen, spielt die Bienenzucht eine entscheidende Rolle. 
Bienen sind nicht nur für die Bestäubung vieler Kulturpflanzen unerlässlich, 
sondern auch ein Indikator für die Gesundheit unserer Ökosysteme. Vor 
diesem Hintergrund gewinnt der Ansatz des Open-Source-Denkens in der 
Bienenzucht immer mehr an Bedeutung, indem er Ressourcen teilt, Wissen 
verbreitet und technologische Innovationen fördert, die sowohl professionellen 
Imkern, als auch Hobbyisten zugutekommen.

Was bedeutet Open Source in der Bienenzucht?

Open Source bezieht sich traditionell auf Software, bei der der Quellcode 
öffentlich zugänglich ist und von einer Gemeinschaft von Entwicklern 
frei verwendet, modifiziert und geteilt werden kann. Übertragen auf die 
Bienenzucht, bezieht sich Open Source auf die Praxis, Wissen, Methoden, 
Technologien und Daten frei zugänglich zu machen, um eine gemeinschaftliche 
Entwicklung und Verbesserung der imkerlichen Praktiken zu fördern.

Vorteile von Open Source für die Bienenzucht

1.	 Innovation: Durch die gemeinsame Nutzung von Entwicklungen, wie 
zum Beispiel imkerliche Geräte oder Software zur Überwachung von 
Bienenstöcken, können Innovationen schneller verbreitet und verbessert 
werden. Dies führt zu effizienteren und effektiveren Lösungen, die helfen, 
Herausforderungen in der Bienenzucht zu meistern.

2.	 Wissensaustausch: Open Source fördert den Austausch von Wissen und 
Erfahrungen zwischen Imkern weltweit. Dies ist besonders wertvoll, da es 
Einzelnen ermöglicht, von den Erfahrungen anderer zu lernen und Fehler 
zu vermeiden.

3.	 Kosteneffizienz: Indem Ressourcen und Tools geteilt werden, können 
Kosten für Einzelne gesenkt werden. Dies macht die Bienenzucht 
zugänglicher und fördert die Verbreitung und den Erhalt von 
Bienenpopulationen.
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4.	 Nachhaltigkeit: Open-Source-Praktiken fördern nachhaltige Methoden 
der Bienenzucht, indem sie umweltfreundliche Technologien und 
Praktiken leicht zugänglich machen.

Beispiele für Open Source in der Bienenzucht

•	 Open Source Beehives: Ein Projekt, das Bauanleitungen für Bienenstöcke 
als Open-Source-Dokumente zur Verfügung stellt. Diese können 
von jedem heruntergeladen und verwendet werden, um nachhaltige 
Bienenstöcke aus lokalen Materialien zu bauen.

•	 Hiveeyes: Ein Open-Source-Projekt zur Entwicklung eines 
automatisierten Systems zur Überwachung der Bienenstockdaten wie 
Temperatur, Feuchtigkeit und Gewicht. Diese Daten helfen Imkern, die 
Gesundheit ihrer Bienen besser zu verstehen und zu managen.

•	 BeeCounted.org: Eine Open-Source-Plattform, die Imker weltweit 
vernetzt und es ihnen ermöglicht, Daten über die Gesundheit ihrer 
Bienenstöcke zu teilen und auszuwerten.

Open Source und die Zucht varroaresistenter Bienen

Ein besonderes Augenmerk innerhalb der Open-Source-Bienenzucht liegt auf 
der Zucht varroaresistenter Bienen. Die Varroamilbe ist einer der gefährlichsten 
Schädlinge für Honigbienen und verantwortlich für massive Völkersterben 
weltweit. Die Entwicklung und Verbreitung von Resistenzstrategien gegen 
diese Milbe ist daher von entscheidender Bedeutung für die Erhaltung der 
globalen Bienenpopulationen.

Durch die Open-Source-Bewegung werden Forschungsergebnisse und 
Zuchtmethoden, die zur Resistenz gegen Varroamilben führen, frei zugänglich 
gemacht. Dies fördert eine schnelle Verbreitung und Anwendung erfolgreicher 
Zuchtstrategien:

1.	 Teilen von Zuchtprotokollen: Open-Source-Projekte wie die 
"MiteResistantBees" Initiative stellen Zuchtprotokolle und Best Practices, 
die die Resistenz gegen Varroamilben fördern, öffentlich zur Verfügung. 
Dadurch können Imker weltweit diese Methoden anwenden und 
weiterentwickeln.

2.	 Datensammlung und -analyse: Projekte wie Hiveeyes sammeln und 
analysieren Daten von Bienenstöcken, die zur Identifikation von Mustern 
führen, welche die natürliche Resistenz gegen Varroamilben erkennen 
lassen. Diese Daten helfen, Zuchtprogramme zu optimieren und die 
Verbreitung resistenter Bienenstämme zu beschleunigen.
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3.	 Gemeinschaftliche Forschungsinitiativen: Durch globale Netzwerke 
und Foren, die auf Open-Source-Prinzipien basieren, können Forscher, 
Züchter und Imker zusammenarbeiten, um effektive Zuchtstrategien 
gegen Varroamilben zu entwickeln und zu verbreiten.

Die Kostenaspekte von Open Source in der Bienenzucht

Obwohl Open Source oft mit "kostenlos" assoziiert wird, muss man verstehen, 
dass die Implementierung von Open-Source-Lösungen in der Praxis durchaus 
Kosten verursachen kann. Im Kontext der Bienenzucht und insbesondere bei 
der Zucht varroaresistenter Bienenstämme können verschiedene Arten von 
Kosten für die sogenannten Kunden der Open Source entstehen:

1.	 Implementierungskosten: Auch wenn die Pläne und Protokolle 
kostenlos zugänglich sind, fallen Kosten für Materialien, Werkzeuge und 
gegebenenfalls für die Anpassung der bestehenden Infrastruktur an.

2.	 Schulungs- und Weiterbildungskosten: Die erfolgreiche 
Implementierung von Open-Source-Technologien und -Methoden 
erfordert oft spezifisches Wissen und Fähigkeiten. Imker müssen 
möglicherweise in Schulungen investieren, um die neuen Technologien 
und Methoden richtig anwenden zu können.

3.	 Betriebskosten: Auch wenn die Informationen und Technologien frei 
verfügbar sind, entstehen laufende Kosten für den Betrieb, in zeitlicher 
oder materieller Natur. 

4.	 Forschungs- und Entwicklungsbeiträge: Obwohl viele Open-Source-
Projekte auf freiwilliger Basis arbeiten, können Beiträge in Form 
von Spenden oder Fördermitgliedschaften erforderlich sein, um die 
kontinuierliche Entwicklung und den Support der Plattformen zu sichern.

Allgemeine Kostenfaktoren für Entwickler

Auf der anderen Seite entstehen für die Person, die für den Open-Source-
Austausch zuständig ist, vielerlei Kosten. Überwiegend spielt dabei die 
zeitliche Natur, denn die Übermittlung von spezifischem Wissen, was sich über 
Jahre oder Jahrzehnte angesammelt hat, braucht Zeit. Obwohl diese Kosten für 
beide Partner des Open-Source-Austausches bestehen, profitiert größtenteils 
aber nur eine Seite davon, wenn nicht in irgendeiner Art eine Entlohnung für 
den Übermittler besteht.
Es ist also wichtig zu betonen, dass Open Source nicht zwangsläufig bedeutet, 
dass alles gratis ist. Obwohl die Informationen und Ressourcen frei verfügbar 
sind, entstehen dennoch Kosten für die Umsetzung von Zuchtprogrammen, 
Datenerfassung und –analyse, sowie für den Betrieb von gemeinschaftlichen 
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Forschungsinitiativen. Diese Kosten können aber durch verschiedene 
Finanzierungsmodelle gedeckt werden, einschließlich staatlicher Förderungen, 
Stipendien, Spenden oder Mitgliedsbeiträge von Interessengruppen.

Die Investition in Open Source verstehen

Es ist wichtig für Imker und Interessierte, die realen Kosten zu verstehen 
und zu berücksichtigen, die mit der Einführung von Open-Source-Methoden 
verbunden sind. Diese Investitionen tragen jedoch dazu bei, langfristige 
Vorteile wie Nachhaltigkeit, verbesserte Bienengesundheit und niedrigere 
langfristige Kosten zu realisieren. Darüber hinaus fördern solche Investitionen 
die Entwicklung einer robusten Gemeinschaft und tragen zur kontinuierlichen 
Verbesserung und Anpassung der Technologien und Methoden bei, die 
allen zugutekommen, denn Open Source in der Bienenzucht bedeutet 
Zugang zu innovativen Werkzeugen und Methoden, die potenziell die Art 
und Weise, wie wir Bienen halten und schützen, revolutionieren können. Die 
damit verbundenen Kosten sollten als Investition in eine nachhaltigere und 
widerstandsfähigere Zukunft der Bienenzucht betrachtet werden.

Herausforderungen und Potential 

Die Zucht varroaresistenter Bienen durch Open-Source-Methoden ist nicht 
ohne Herausforderungen. Die größte besteht darin, eine konsistente und 
nachhaltige Resistenz zu erreichen, die nicht zu Lasten anderer wichtiger 
Merkmale wie Honigproduktion oder Sanftmut der Bienen geht. Zudem ist eine 
breite genetische Basis erforderlich, um Inzuchtprobleme zu vermeiden, die die 
Resistenz wiederum schwächen könnten.
Die Open-Source-Zucht varroaresistenter Bienen hat aber auch das Potenzial, 
einen signifikanten Beitrag zur Lösung eines der dringendsten Probleme in 
der Bienenzucht zu leisten. Durch die freie Verfügbarkeit von Informationen 
und Ressourcen können schnellere und breiter angelegte Fortschritte 
erzielt werden, als es durch traditionelle, geschlossene Forschungs- und 
Zuchtprogramme möglich wäre.
Langfristig könnte die Open-Source-Bewegung in der Bienenzucht nicht nur 
helfen, die globalen Bienenpopulationen zu stabilisieren, sondern auch als 
Modell für andere Bereiche der Agrarforschung und Tierzucht dienen, in denen 
Nachhaltigkeit und Krankheitsresistenz zunehmend wichtig werden. Indem wir 
den freien Austausch von Wissen und Technologien fördern, stärken wir die 
Resilienz unserer Lebensmittelproduktionssysteme und tragen zum Erhalt der 
Biodiversität bei.
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Wir freuen uns, Sie bei uns in 
Luxemburg zum Imkerkongress 

begrüssen zu dürfen. Dabei 
geht es um aktuelle Themen 
und Herausforderungen für 

Imker und Bienen. Wir möchten 
mit Ihnen ins Gespräch kommen 
und Sie über neueste Trends 
in der Imkerei informieren. 

Dazu haben wir ein 
Vortragsprogramm und eine 
Ausstellung zu Imkerbedarf 
und lokalen Spezialthemen 

organisiert.

Alle 
Informationen 
rund um den 

Imkerkongress



Vortragsprogramm 
92. Deutschsprachiger 

Imkerkongress 2024

Donnerstag, 5. September 2024

Freitag, 6. September 2024

Samstag, 7. September 2024

17:00 Eröffnung Ausstellung
17:30 Podiumsdiskussion mit nationalen Verbandspräsidenten
18:30 Umtrunk vor dem Kongresssaal

09:00 Quentin Rome: Grundlagenwissen Vespa velutina 
(Videovortrag mit BMEL-Übersetzung)

09:45 Ton van Osch: Praktische Tipps für Imkernde beim Beflug der 
Vespa velutina an den Völkern

11:00 Prof. Dr. Elke Genersch: Viren und ihre Auswirkungen auf die 
Vitalität des Biens

12:00 Mittag
14:00 Johann Fischer: Wege zur chemiefreien Imkerei
15:15 Anna Perner: Varroatolerante Biene in Sicht?
16:00 Zusammenfassung und Diskussion mit den Dozenten
16:30 Gesprächsrunde der nationalen Verbandspräsidenten, 

Fahnenübergabe
19:00 Galadiner (Cercle Cité)

09:00 Eröffnung des Imkerkongresses
11:00 Dr. Alexander Weigand: Die Situation der Wildbienen in Luxemburg
12:00 Mittag
14:00 Valon Mustafi: Der Einfluss des Klimawandels auf die 

Winterbrutpause und die Vitalität des Biens
15:00 Dr. Paul Schenk: Der Zusammenhang von Wasser, Landschaft und 

Bienen angesichts des Biodiversitätsverlustes im Pollen
16:00 Klaus Körber: Gehölze im Zeitalter des Klimawandels
17:00 Zusammenfassung und Diskussion mit den Dozenten
18:00 Feierabend

Moderation: Nathalie Reuter
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Z E  V E R K A F E N :
Ableger an standbegatten Kinniginnen am Deitsch Normal an am Dadant Blatt ab 

Enn Mee.
Op Ufro och besamten Kinniginnen.

UNION DES APICULTEURS DU CANTON ESCH/ALZETTE

Nico Kalmes
apisnico@pt.lu
Tel: 621 767 400

Roland  Kremer
kremerj@pt.lu
Tel:661 371 770

Z U  V E R K A U F E N :
Elektrische  Honigschleuder Tangential 4 DB Rähmchen oder 8 Halbrähmchen DB 

mit E-Steuerung

Preis: 500€
Biohaff Hipp
Gérard Hipp

7, rue de Wahlhausen
L-9380 Merscheid (Luxembourg)

Tel.+352 621 15 74 82

Z U  V E R K A U F E N :
Wegen Reduzierung der Imkertätigkeit biete ich zum Verkauf an:

	» CFM Honigkübel Edelstahl mit Spannverschluss:
	› 200 kg mit Rührmotor
	› 100 kg mit Doppelsieb
	› 200 kg Honigkübel Edelstahl mit Auflegedeckel

	» Bienenvölker DN (Weisel 2023)
	» Mittelwände DN von eigenem Wachs.

A. MATHIAS
Email: amathias@laposte.net
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I M K E R P R A X I S

von Pol Bourkel

Monatsanweiser  
Juli 2024

zweiten Jahr, aber irgendwann muss 
man doch die Königin auswechseln 
oder das Volk erneuern.
Es gibt verschiedene Wege, wie man 
das tun kann, und wie immer in der 
Imkerei ist jeder von seiner Methode 
überzeugt. Ich persönlich weisele im 
Herbst meine alten Königinnen um. 
Dies, verbunden mit einem Austausch 
der alten Waben im kontinuierlichen 
Rhythmus, ist in meinen Augen der 
ideale Weg. 
Wo aber soll jetzt ein Neuanfänger 
für diesen Zweck eine neue Königin 
bekommen?
Der allereinfachste Weg ist in diesem 
Fall, sich eine neue Königin bei 
einem Züchter oder einem Imker zu 
besorgen.
Wir haben in Luxemburg einige 
hervorragende Züchter, darum ist das 
alles kein Problem: Man erhält eine 
gute Königin und ist sich ziemlich 
sicher, nächstes Jahr ein gutes Volk 
zu betreuen.  Eine Methode, die ich 
Besitzern von nur einigen Völkern 
anraten kann. Besitzt man allerdings 
mehrere Völker, werden sich die 
Kosten für die Anschaffung neuer 
Königinnen schnell steigern.
Wie ich bei mir selbst festgestellt 
habe, begnügte ich mich nach 

Wie im letzten Monatsanweiser 
angekündigt, möchte ich mich 
im Monat Juli mit der Zucht 
beziehungsweise der Vermehrung 
beschäftigen. Ich möchte darauf 
hinweisen, dass dies kein Anweiser 
werden soll der sich jetzt intensiv 
mit für viele Neuimker unerklärlichen 
Begriffen, der Zucht von Bienen 
widmen wird. Das ist, wie bei allen 
Monatsanweisern, nicht mein Ziel. 
Mir geht es darum, neuen, noch 
unerfahrenen Imker(innen) zu zeigen, 
wie man auf einfache Art und Weise 
seine Völker führen und verjüngen 
kann, damit sie auch im nächsten 
Jahr wieder fit sind, um eine gute 
Ernte einzufahren und so den Imker 
zum Weitermachen motivieren. 
Möchte man sich jetzt speziell der 
Zucht widmen, so gibt es Imker bei 
uns im Land, die Kurse anbieten, 
welche ich nur empfehlen kann.
Hat man mit dem Imkern begonnen, 
sorgt man sich sicherlich nicht, 
wie es in den nächsten Jahren 
weitergehen soll. Vorausgesetzt, man 
hat auch noch das große Glück, eine 
gute Ernte zu haben, stellt man sich 
mit Sicherheit nicht die Frage, was 
zu tun ist, um ein ähnliches Resultat 
nächstes Jahr zu erreichen. Mit 
etwas Glück gelingt es auch noch im 
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einigen Jahren nicht mehr mit dem 
Kauf von Königinnen, sondern wollte 
auf eigene zurückgreifen können.
Die allereinfachste Methode, die 
allerdings mit Zucht nicht sehr viel 
zu tun hat, ist, Ableger zu erstellen. 
Man entnimmt starken Völkern ein 
bis zwei Brutwaben, eine Futterwabe 
und eine Mittelwand. Es muss Brut 
in allen Stadien auf den Waben 
vorhanden sein. Gegebenenfalls fegt 
man auch noch einige Bienen aus 
dem Honigraum dazu. Das Ganze 
wird mit einem Schied eingeengt 
und auf einen anderen Standort 
in mindestens 5 km Entfernung 
aufgestellt. Es muss auch darauf 
geachtet werden, die Königin aus 
dem Volk nicht mit in den Ableger 
zu setzen. Nach kurzer Zeit merken 
die Bienen, dass sie weisellos sind 
und fangen an, sich selbst eine neue 
Königin zu „ziehen“. Mehrere Zellen 
werden angezogen, nach 15 Tagen 
schlüpft die Königin und alle nicht 
vom Volk benötigten Zellen werden 
ausgefressen. Ungefähr eine Woche 
später fliegt sie aus, um begattet zu 
werden. Erneut vergehen danach 
normal 2 bis 3 Wochen und sie fängt 
an zu stiften.
Dies ist eine sehr einfache 
Methode, um sich ein neues Volk 
zu bilden. Um ein solches Volk zu 
überwintern, sollte es schon 5 bis 
6 Waben stark sein. Dies erreicht 
man aber problemlos, indem man 
es der Volksstärke angepasst mit 
Mittelwänden erweitert. Aufpassen 

muss man nur, dass Tracht herrscht. 
Ansonsten muss man kontinuierlich 
etwas zufüttern.
Möchte man jetzt gezielt mehrere 
Königinnen, um alle Völker 
umzuweiseln, bedarf es einer anderen 
Technik - der des Umlarvens.
Vorteil und Ziel dieser Technik ist, 
dass man gezielt eine bestimmte 
Linie nachziehen kann. Hat man zum 
Beispiel ein Ertragsvolk, mit dem man 
zufrieden ist, könnte man von diesem 
Volk eigene Königinnen nachziehen.
Nachteil ist ein größerer 
Arbeitsaufwand und ein gewisses 
Beherrschen von verschiedenen 
Techniken. Das klingt jetzt 
komplizierter als es ist. Es gibt etliche 
Imker, die diese Voraussetzungen 
mit sich bringen, und es ist ratsam, 
einem solchen einmal beim Umlarven 
zuzuschauen. 
Wie aber funktioniert jetzt diese 
Methode und was benötigt man an 
Material?

© Bourkel: Alles was man zum Umlarven braucht. Hier 
Nicosysthem mit schweitzer Umlarvlöffel.

Zuchtsysteme gibt es ähnlich viele, 
wie Bienenbeuten. Ich persönlich 
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© Bourkel: Zuchtstoff in einem feuchten Tuch 
eingeschlagen kann man problemlos transportieren.

© Bourkel: Jüngste Larve auf dem Umlarvlöffel. Es 
müssen Larven und keine Stifte sein.

© Bourkel: Der Starter muss sehr stark sein und von 
Bienen förmlich überquellen.

M O N AT S A N W E I S E R

arbeite mit dem Nicosystem. Ich bin 
der Meinung, dass dieses System 
sehr gut funktionniert und auch 
Anfängern das Züchten leichter 
ermöglicht. Aber dazu später mehr. 
Außer einem Zuchtsystem benötigt 
man ein schwarmstimmiges oder 
weiselloses Volk, ganz junge Larven 
(es müssen Larven sein, keine Stifte), 
einen guten Umlarvlöffel (Schweitzer), 
wenn möglich eine Schwarmzelle mit 
Futterköniginnensaft (dies dürfte um 
diese Zeit kein Problem sein), eine 
ruhige Hand und Zeit.
Das Nicozuchtsystem besteht 
aus einem Sockel, einem 
Näpfchenhalter, einem Näpfchen, 
einem Verschulungskäfig und einem 
Zellenschutz. Verschulungskäfig 
und Zellenschutz werden erst später 
benötigt.  Zuerst muss man sich einen 
Zuchtrahmen bauen. Dieser besteht, 
je nach Beute, aus einem in der Mitte 
geteilten Rähmchen. Den oberen Teil 
lässt man die Bienen ausbauen. In 
der Mitte der Wabe befindet sich eine 
Leiste, an dieser werden die Sockel 
befestigt.  Auf die Sockel steckt man 
die Näpfchenhalter. In diese werden 
später die Näpfchen mit der jungen 
Made eingesetzt. 
Bevor man den Zuchtstoff (Waben 
mit den Larven, die man umlarven 
möchte) dem Volk entnimmt, sollte 
man sich alles vorbereiten.
Muss man den Zuchtstoff über 
längere Zeit transportieren, soll man 
ihn während des Transportes in ein 
feuchtes Tuch einschlagen.

Ziel und Zweck des Vorgehens 
besteht darin, eine möglichst 
junge Larve mit dem Umlarvlöffel 
in das Näpfchen zu bekommen. 
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Damit der Starter die Zellen später 
bestmöglich pflegt, sollte man 
vorher aus der Schwarmzelle etwas 
Königinnenfuttersaft unten in das 
Näpfchen tun. Darauf bettet man jetzt 
die Larve.

© Bourkel: Näpfchen versehen mit 
Königinnenfuttersaft und Larven (Hier zu groß zwecks 
Visialisierung).

© Bourkel: Näpfchen mit Königinnenfuttersaft und 
jüngster Made.

© Bourkel: Zuchtrahmen fertig bestückt für den 
Anbrüter.

Hat man jetzt alle Näpfchen mit 
Larven bestückt, steckt man diese 
in den Sockel auf dem Zuchtrahmen 
und hängt diesen sofort in den 
Anbrüter.

Es bedarf schon einiger Übung, die 
kleinen Larven zu erkennen und dann 
auch noch unverletzt mit dem Löffel 
zu manipulieren. Anfängern rate ich 
dazu, den Vorgang erstmals mit etwas 
größeren Larven auszuprobieren. 
Der Nachteil hierbei ist, dass man 
keine so hochwertigen Königinnen 
erhält. Der Vorteil ist ganz klar: man 
hat einen Erfolg und der spornt an 
zum Weitermachen. Mit etwas Übung 
gelingt es dann auch mit kleinsten 
Larven.

Ist man sich nicht sicher, ob einem 
das Umlarven gelingt, bietet das 
Nicozuchtssystem eine Kassette 
an, in die man die Königin käfigen 
kann. Diese Kassette wird auf die 
Wabe gesteckt und ist mit Näpfchen 
bestückt, welche die Königin dann 
während ihrer Haft bestiften kann. 
Ich persönlich bin kein großer Freund 
vom Käfigen der Königin, aber wer 
sehr unsicher ist, kann vielleicht 
ja auch auf diese Art und Weise 
Geschmack an der Zucht finden. 
Der Verlauf der Arbeiten, nachdem 
die Königin die Näpfchen bestiftet 
hat, ist der gleiche, wie bei der 
Handumlarvung.
Der Anbrüter, der ja weisellos oder 
schwarmfreudig sein soll, kümmert 
sich logischerweise sofort um die 
neuen jungen Larven. Voraussetzung 
ist hier allerdings, dass der Anbrüter 
sehr stark ist. Außerdem ist darauf 
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zu achten, dass Tracht herrscht. Ist 
dies nicht der Fall, muss man mit 
Honig füttern, um ein bestmögliches 
Resultat zu erzielen. Gute 
Erfahrungen habe ich gemacht, wenn 
ich etwas Abschaumhonig oben auf 
den Zwischenboden gebe. Dieser 
wird sofort angenommen. 

© Bourkel: Mit dem Resultat  kann man schon 
zufrieden sein.

© Bourkel: Mit dem Resultat  kann man schon 
zufrieden sein.

© Bourkel: Nico-Aufsteckkäfig zum Bestiften der 
Näpfchen

© Bourkel: Hier ist einiges schief gelaufen. Nicht 
angenommene und verbaute Zellen.

etwas später schlüpfen. Nach 6 
Tagen im Anbrüter müssten die 
Zellen normalerweise ausgebaut und 
verschlossen sein.

Sie werden jetzt mit einem 
Verschulungskäfig versehen, da die 
Bienen die Zellen sonst verbauen. 
Ab jetzt hat man wiederum 2 
Möglichkeiten: Man gibt die Zellen 
in ein Pflegevolk oder man setzt sie 
bis zum Schlupfzeitpunkt in einen 
Brutkasten.

Ich kontrolliere normalerweise einen 
Tag nach dem Umlarven, wie viele 
Zellen vom Anbrüter angenommen 
wurden.

Je nach Resultat kann man dann 
noch einmal umlarven und die so 
nicht angenommenen Näpfchen 
ersetzen. Sollte dies der Fall sein, 
muss man sich diese Zellen merken, 
weil sie ja dann auch logischerweise 
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Beide Varianten ergeben gute 
Resultate. Wichtig in meinen 
Augen ist aber unbedingt, dass die 
Königin, ob in einem Ableger oder 
Begattungskästchen, bei Bienen 
schlüpfen soll, wo sie sofort von den 
weisellosen Bienen gepflegt wird.
Sicherlich wird es am Anfang 
vorkommen, dass einige im 
Brutkasten oder Pflegevolk schlüpfen 
werden. Weil die Zellen ja aber mit 
einem Verschulungskäfig versehen 
sind, wird der Königin schon nichts 
passieren. Sollte dies der Fall sei 
muss man sie schnellstmöglich in den 
zu beweiselnden Ableger hängen und 
den Verschulungskäfig verschlossen 
lassen. Nach 24 Stunden gehe ich hin, 
verschließe den Käfig mit Zuckerteig 

© Bourkel: Schlierenbildung im Honig - ein deutliches Anzeichen zum baldigen Einfüllen

und lasse die Königin dann so ins 
Volk. 
Die schlupfreifen Zellen werden 
11 Tage nach dem Umlarven 
in die besagten Ableger- oder 
Begattungskästchen gegeben. Das 
bedeutet: Die haben jetzt ein Alter 
von 15 Tagen von der Eiablage der 
Königin aus gerechnet. Nach einem 
Tag erfolgt die Schlupfkontrolle. Hat 
man festgestellt, dass alle Zellen 
geschlüpft sind, lässt man der Natur 
ihren Lauf.  Standbegattet werden sie 
nach einigen Tagen. Eine Chance, die 
man aber unbedingt nutzen sollte, 
sind die Begattungsplätze, von denen 
es mittlerweile einige hier im Land 
gibt. Hier ist man sicher, dass die 
Königin von hochwertigen Drohnen 



266

Vermehre alljährlich nur von Völkern mit dauernd guten 
Erträgen. Man wird mir bestätigen, dass es fast auf jedem 
Stande Völker gibt, die alljährlich hervorragend bessere 

Ernten abgeben. Von solchen Völkern zu vermehren, muss 
das feste Ziel jedes Imkers sein, wenn er erhöhte Erträge auf 

seinem Stande erzielen will

Aus alter Zeit:

Monatsanweiser Luxemburgische Bienenzeitung - Juli 1927

© Bourkel: Korrekturleser beim Umlarven

M O N AT S A N W E I S E R

begattet wird und sich dadurch 
das Resultat um ein Wesentliches 
verbessert.
Eine standbegattete Königin sollte 
nach dem Schlupf ungefähr 21 
bis 25 Tage brauchen, ehe sie in 
Eiablage geht. Ich persönlich kann 
nur jedem, der sich als Anfänger 

schwertut, versichern, mit der Zucht 
zu beginnen, aus welchen Gründen 
auch immer: das Gefühl, die erste 
selbst gezüchtete Königin am Stiften 
zu sehen, ist nicht vergleichbar, 
sondern wesentlich besser, als das 
bei der ersten Honigernte. Traut euch! 
Hilfe und Beratung gibt es sicherlich 
überall. 

Hat man erst einmal Lust an der Zucht oder man ist nur neugierig, kann 
ich nur raten, sich an den Zuchtgruppen zu beteiligen. Hier ist man mit 
Sicherheit immer willkommen und dazulernen tut man hier in jedem 
Fall. Zu glauben, das wäre nur etwas für „erfahrene Züchter und Imker“, 
ist falsch. Jeder musste irgendwann anfangen und hat dazugelernt. 
Nichtstun ist der größte Fehler!
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T R A C H T P F L A N Z E N

Die Himbeere

Lat. Name:	 Rubus idaeus L.
Lux.:		  Hammbier
Franz.:		 Framboisier
Engl.:		  Raspberry
Wuchs:	 Halbstrauch
Pollenfarbe:	 hell bis dunkelgrau
Blütezeit:	 Juni- Juli 

© Bourkel

Die Himbeere zählt zu den Rubusarten, von denen es mehrere hundert Arten 
auf der Erde gibt. Bei uns trifft man sie als kultivierte und als wildwachsende 
Art an. Die Pflanze trägt erst im zweiten Jahr an ihren Schösslingen Früchte. 
Diese sterben nach der Ernte ab. Die Vermehrung erfolgt über die sogenannte 
Wurzelbrut. Hier entstehen dann aus dem ausdauernden Wurzelstock neue 
Schösslinge welche in zwei Jahren wieder Früchte tragen. Wilde Himbeeren 
besiedeln gerne Waldlichtungen, Waldränder und Hecken. Die kultivierten 
Sorten sind meistens in Gärten anzutreffen. 
Interessant zu wissen ist auch, dass zur endgültigen Entwicklung der 
Himbeerblüte ein gewisser Kälteeinfluss nötig ist. Alle Rubusarten sind 
gute Nektar und Pollenspender. Ganz besonders aber die kultivierten und 
wildwachsenden Himbeeren spielen als Pollen- und Nektarspender eine 
besondere Rolle.
Wissenschaftliche Untersuchungen haben ergeben, dass der Honigwert 
reiner Himbeerbestände auf 117-122 Kg/ha geschätzt wird. Der der Brombeere 
hingegen auf nur 5- 26 kg/ha. 
Die Früchte der Himbeere sind auf mannigfaltige Art und Weise zu verarbeiten. 
Wohl am bekanntesten bei uns dürfte die Himbeermarmelade sein. Aber auch 
für Säfte, Sirups und vor allem in der Bäckerei findet sie in vielen Desserts und 
Obsttorten eine Verwendung. 
Ob als kleiner Zwischensnack, im Joghurt oder im Müsli überall kann man sie 
bestens verwerten. 
Interessanterweise ist in der Fachliteratur zu lesen, dass die Tracht von 
Himbeeren durch Duftlenkung gesteuert werden kann. Auch die Ernte 
der Beeren soll dadurch eine Steigerung erfahren und dies obwohl die 
Himbeersorten weitgehend selbstfruchtbar sind. 

Quelle:   Das Trachtpflanzenbuch A. Maurizio F. Schaper - ISBN: 3-431-03207-9
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Z U  V E R K A U F E N :
Sonnenwachsschmelzer, nur einige Male gebraucht

F. JANES
Tel.: +352 621 233 225

K L E I N A N Z E I G E N

A  V E N D R E :
Apiculteur à Tenneville (Belgique), pour des raisons personnelles, j’ai pris la décision 

de diminuer mon nombre de ruches. Celles-ci sont de très bonne qualité.
Je suis à la recherche d’un repreneur, à qui je pourrais revendre, une partie de mon 

matériel (en très bon état, fabrication maison 2022) et de mon cheptel. 
Ci-dessous, un inventaire de ce que j’ai à vendre :

	» ruches en bois (épaisseur 25 mm), mises en peinture, 50*50 cm, Hoffman, 
peuplées sur 8 ou 9 cadres, avec reine F0 ou F1.
Les fonds de ruche sont d’une  hauteur 11 cm. Les ruches sont fournies avec 
un chasse-abeilles, un nourrisseur et un toit en tôle.

	» hausses en bois (épaisseur 25 mm), mises en peinture, 50*50 cm, prévues 
pour 10 cadres droits
Les hausses sont remplies de cadres de cire : 6 cires déjà étirées et 4 
nouvelles cires.

	» ruchettes Stehr 6 cadres avec nourrisseur, peuplées sur 5 ou 6 cadres, avec 
reine F1 de 2023

	» matériel pour l’élevage (mini-plus peuplées reines F0 et non peuplées, 
apidéa)

	» cadres de corps Dadant Hoffman, cadres de mini-plus Hoffman, partitions 
format Dadant, cires gaufrées

L’acquéreur est responsable de l’enlèvement et du transport du matériel et des 
colonies.

Guy WATHELET
Contact:  +32 470 27 35 39

Z U  V E R K A U F E N :
Carnica Ableger und Völker DN

Piette Clement
Kautenbach

Tel. +352 691 62 68 29
Email: cpiet@pt.lu
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Luxemburger Varroaresistenzprogramm: 
Wie weit sind wir vorangekommen?
Leserbrief von Dr. John Weis, Troisvierges

In der Beienzeitung 11/2023 versprach ich, über die Überwinterungsergebnisse 
der unbehandelten Völker aus dem Luxemburger Resistenzzuchtprogramm 
zu berichten. Ich tue dies nun verspätet, nämlich nach zwei Jahren ohne 
Varroabehandlung meiner Ertragsvölker.
Aufgrund meiner langjährigen Erfahrungen (nahezu 30 Jahre) als sogenannter 
Sachverständiger für Bienenkrankheiten habe ich eher halbherzig die 
Entscheidung getroffen, meine Einschätzung über den derzeitigen Stand 
der Entwicklung des Varroaresistenzprogramms durch einen Beitrag in der 
"Letzebuerger Beienzeitung" mitzuteilen., Ich war (und bin) der Meinung, dass 
mittlerweile absolut kompetente jüngere Imker, die mitten im Zuchtgeschehen 
tätig sind, diese Aufgabe übernehmen sollten. Als ich dann aber die 
polemischen, um nicht zu sagen böswilligen Kommentare einiger in früheren 
Zeiten sogar in der FUAL-Verantwortung stehender Imker zu Ohren bekam, 
habe ich kurzfristig meine Meinung geändert.
Wie kann es sein, dass angesichts der international anerkannten, teils als 
sensationell bewerteten Zuchterfolgen, die Luxemburgische Imkerschaft nicht 
geschlossen hinter dem Zuchtprogramm steht.
Für jüngere Imkerleser zu meiner Person: als mittlerweile 85jähriger 
Tierarztrentner habe ich ab 1988 im Auftrag und mit Unterstützung der 
staatlichen Veterinärverwaltung unter anderem als begeisterter Imker den 
so genannten Bienengesundheitsdienst mit Hilfe einer Reihe hervorragender 
Imkerkollegen betreut. Mit diesen engagierten Mitarbeitern ist es uns im Laufe 
der Jahre gelungen, die gefürchtetsten Bienenkrankheiten der damaligen Zeit 
erfolgreich zu bekämpfen und teilweise auszurotten, bis auf die aus Asien 
nach Europa eingeschleppte Milbenkrankheit (Varroose), der unsere Bienen 
und Imker zuerst hilflos ausgeliefert waren. Die Beschreibung der von allen 
europäischen Imkerverbänden eingeleiteten Behandlungsstrategien und 
-produkte, deren Aufzählung den Rahmen dieses Beitrags sprengen würde, 
hatten eines gemeinsam: sie waren und sind alle, insofern sie wirksam sind, 
bei unsachgemäßer Dosierung eine Gefährdung sowohl für die Bienen, als 
auch für Honig und Pollen.
Als dann Paul Jungels seine ersten Versuche zur Zucht einer, damals dachte 
man varroatoleranten, heute weiß man varroaresistenten Biene auf mehreren 
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sogenannten "Überlebensständen" startete, war es eine meiner Aufgaben, im 
Auftrag der staatlichen Veterinärverwaltung diese Stände zu überwachen, um 
zu gewährleisten, dass Bienenstände im Flugradius nicht in Mitleidenschaft 
gezogen wurden. Weil Paul seine willkürlich belasteten Völker strengstens 
überwachte und gegebenenfalls mit Verstärkung reagierte, wurden 
Nachbarstände im Umkreis von 3 km nicht ein einziges Mal in Mitleidenschaft 
gezogen.
Heute, eine Reihe Jahre intensiver Zuchtfortschritte später, sind wir soweit, 
dass in der Regel keine medikamentösen Behandlungsmaßnahmen notwendig 
sind.
Diese erfreuliche Tatsache kann ich persönlich auf meinem Hausbienenstand 
eindeutig belegen (auch dies einer meiner Beweggründe zu diesem 
Beitrag). Durch die Beschränkung meines Bienenbestandes auf 12 Völker 
ist es ein Leichtes, regelmäßige Kontrollen durchzuführen. Ich habe 
bewusst den Fachausdruck Varroakontrollen vermieden, weil sogar in den 
Drohnenbrutzellen keine Varroen mehr anzutreffen sind, so dass auch die 
Aufrechterhaltung des regelmäßigen Drohnenwabenschneidens keinen Sinn 
mehr macht. Aufgrund dieser Erkenntnisse und Tatsachen sollte es also 
in unserem kleinen Land realisierbar sein, die gesamte Bienenpopulation 
mittelfristig von dem mittlerweile 40jährigen Varroaterror zu befreien. Leider 
muss aber festgestellt werden, dass das französische Sprichwort "nul n'est 
prophète dans son pays" noch immer seine Gültigkeit hat.
Aber auch die Imker, die die Zuchtarbeiten nicht unterstützen oder manchmal 
sogar behindern wollen, werden in absehbarer Zeit durch die regional 
aufgestellten varroaresistenten Drohnenvölker langsam aber sicher das 
Abnehmen der Belastung ihrer Bienenvölker feststellen können.

Z U  V E R K A U F E N :
» Buckfast Ableger auf Dadant Blatt (normale Brutraumhöhe oder Flachzargenmaß) 

mit gezeichneten Königinnen von 2023, (mit oder ohne Beute)
» Ab Mitte Mai: Weiselzellen, unbegattete Königinnen, begattete Königinnen. Alle 

Königinnen sind Nachzuchten aus dem Luxemburger Zuchtprogramm
Beiebetrib Tom WAGNER

47, Haaptstrooss; L-9806 Hosingen
Tel.: +352 621 282 412
Email: wagtom@pt.lu
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